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Dina Sambar

«Wie man die Liebe pflegt»
heisst die Broschüre, mit der
EVP-Grossrat Thomas Widmer-
Huber Basler Ehen retten will.
Geht es nach ihm, soll das Büch-
lein des Paartherapeuten und
Zürcher Uniprofessors Guy Bo-
denmann künftig an Neuver-
mählte abgegeben werden. In
einer schriftlichen Anfrage will
erwissen, ob sich die Regierung
dies vorstellen könne.

Sieht man über die kitschig-
romantischen Bilder (Heissluft-
ballon in Herzform) und die et-
was schwülstige Einleitung hin-
weg, enthält die Publikation
relevante Erkenntnisse aus der
Forschung und Tipps für eine
gute Beziehung. Laut Studien
nimmt die Liebe bei denmeisten
Paaren im Laufe der Zeit ab. Die
Liebe verschwindet aber nicht
einfach: «Sie geht imAlltagstrott
durch Unachtsamkeit beider
Partner, Sorglosigkeit und man-
gelnde Pflege verloren. Die Liebe
wird durch denAlltagsstress ver-
schüttet», heisst es in der Bro-
schüre. Ein Hauptproblem sei
mangelnde Zeit. Es folgen kon-
krete Tipps, wie man die Liebe
durch regelmässige, geplante
Partner-Zeitfenster, Gespräche
über Gefühle, Bedürfnisse und
Ziele, gute Streitkultur und liebe-
vollen Umgang und Engagement
im Alltag pflegen kann.

«Die Broschüre kann bewir-
ken, das Neuvermählte die Lie-
be nicht als selbstverständlich
ansehen, sondern vonAnfang an
bewusst Zeit in ihre Beziehung
investieren», sagt Grossrat
Widmer-Huber, der sich erhofft,
dass sich dadurch weniger Paa-
re scheiden lassen.

Allerdings ist in Basel die
Scheidungsrate in denvergange-
nen Jahren kontinuierlich gesun-

ken und lag 2018mit 36 Prozent
unter dem nationalen Durch-
schnitt von 40,2 Prozent (BL:
42,5 Prozent). «Das ist erfreulich,
doch 36 Prozent finde ich immer
noch zu hoch», sagt Thomas
Widmer-Huber. Dabei gehe es
ihmwenigerumdie hohenvolks-
wirtschaftlichen Kosten, die
Scheidungen mit sich bringen
würden. Als Seelsorger und Spi-
talpfarrer habe er immerwieder
Einblick in die emotionalen Fol-

gen einer Scheidung: «Eine
Trennung bedeutet meist für
alle, aber vor allem für die invol-
vierten Kinder, grosses Leid.Des-
halb ist fast jede Scheidung eine
Scheidung zu viel.»

Grundlage für Sozialwesen
Liebe ist etwas zutiefst Privates.
Trotzdem ist es lautWidmer-Hu-
ber im Interesse des Staates, Be-
ziehungen von Liebespaaren zu
stärken. «Intakte Partnerschaf-

ten fördern die Stabilität der Ge-
sellschaft und sind eine wichti-
ge Grundlage für das Sozialwe-
sen. Eine Scheidung hat auch für
den Staat finanzielle Konsequen-
zen. Ich denke dabei an das Ar-
mutsrisiko Alleinerziehender
oder an psychische Krisen. Schei-
dungen haben einen gesell-
schaftlichen Einfluss.»

Vor etwasmehr als einem Jahr
reichte EVP-Landrätin Sara Fritz
im Baselbieter Parlament eine

identisch lautende Interpellation
ein. In der Folge legte das Zivil-
standsamt die Broschüre auf oder
gab sie im Ehevorbereitungsver-
fahren ab. Laut Widmer-Huber
verteilen auch 18 weitere Zivil-
standsämter der Schweiz das
Büchlein.Ob die Broschüre etwas
bewirkt hat, lässt sich, wenn
überhaupt, erst in einigen Jahren
sagen. Ein Grossteil der Schei-
dungen finden in der Schweiz
nach 15 undmehrEhejahren statt.

Broschüre soll Scheidungsrate senken
Massnahme EVP-Grossrat ThomasWidmer-Huber will, dass Ehepaare in Basel ihre Liebe besser pflegen.

Wenn eine Ehe zerbreche, sei oft der Alltagstrott daran mitschuldig, heisst es in dem kleinen Büchlein. Foto: Keystone

1480 Lenker fuhren zu
schnell über die Grenze
Riehen Die Basler Polizei hat
1480 Fahrzeuglenkende am
Grenzübergang Riehen/Weil am
Rhein gebüsst oder verzeigt, weil
sie Tempo 20 nicht eingehalten
hatten. Insgesamt seienvom3. bis
28. Februar 70411 Fahrzeuge in
Fahrtrichtung Deutschland ge-
messen worden, teilte die Kan-
tonspolizei am Freitag mit. Von
den 1480 Geschwindigkeitsüber-
tretungen wurden 1466 mit einer
Ordnungsbusse geahndet und 13
an die Staatsanwaltschaft verzeigt.
Ein Lenker fuhr 30 Stundenkilo-
meter zu schnell undmuss neben
der Anzeige zusätzlich mit dem
temporären Entzug seines Füh-
rerausweises rechnen. (sda)

Zwei Unfälle wegen
übersehener Rotlichter
Stein/Rheinfelden WeilAutofahrer
das Rotlicht missachteten, kam es
amDonnerstag in SteinundRhein-
felden zu je einem Unfall. Jener in
Stein ereignete sich um 8.50 Uhr
auf der Schaffhauserstrasse. Der
Fahrer eines Skoda fuhr in Rich-
tung Rheinfelden und wollte die
Kreuzung bei der Rheinbrücke
überfahren. Dabei übersah er die
roteAmpel undprallte gegen einen
Ford, der vom Grenzübergang her
einmündete. Verletzt wurde nie-
mand. Beide Autos wurden stark
beschädigt.Ein ähnlicherUnfall er-
eignete sich um 17 Uhr inRheinfel-
den.Auchhierblieb es bei beträcht-
lichem Blechschaden. (red)

Nachrichten

Baselland Heute feiern
Ella Forney-Wagner aus
Lausen und Erwin Fetz von
Seltisberg ihren 90.Geburtstag
sowie Robert Bösch aus
Kaiseraugst seinen 80.Geburts-
tag.Wir gratulieren allen
Jubilaren ganz herzlich und
wünschen für die kommende
Zeit alles Gute. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwünsche

Der globale Kapitalismus zerrüt-
tet die Gesellschaften und be-
droht die Welt. Das war die
Grundthese des Gesprächs-
abends im Unternehmen Mitte
am Donnerstag.

Unter der Leitung des Theo-
logen und JournalistenWolf Süd-
beck-Baur diskutierte der Basler
SP-Nationalrat und Regierungs-
ratskandidat Beat Jans mit dem
Wirtschaftspublizisten undBuch-
autorWolfgang Kessler über «die
Kunst, den Kapitalismus zu ver-
ändern». Die Debatte fand ironi-
scherweise im Tresorraum der
ehemaligen Volksbank statt.

Dass der am Abend immer
wieder so bezeichnete Finanzka-
pitalismus dringend der Verän-
derung bedürfe, darüber waren
sich alle drei Referenten einig.
«Da derKapitalismus keine ethi-
schen Ziele kennt, muss endlich
offen überdiesesWirtschaftssys-
tem diskutiertwerden», soWolf-
gang Kessler in seinem Input-Re-
ferat. Er stellte insgesamt fünf
Forderungen auf: «Die erste Al-
ternative besteht darin, viele
Lebensbereiche vom rendite-
orientierten Börsenkapitalismus
zu befreien.Das Gesundheitswe-
sen, die Pflege, die Bildung, die
Wasserversorgung, der öffentli-

che Verkehr oder der soziale
Wohnungsbau sind für dieMen-
schen da, nicht für Investoren»,
so Kesser. Mit den Forderungen
nach einer gerechten Verteilung
des Reichtums, der Abkehr vom
Wachstum, einem fairen und
ökologischen Welthandel und
der Investition in die Armen
rannte Kessler beim Publikum
offene Türen ein.

Für eine Bodenreform
Beat Jans verwies in seiner Ant-
wort auf die Positionspapiere der
SP, die all diese Forderungen auf-
nehmen. Besonders verwies er
auf das Bestreben, den Boden als
Gemeingut zu sichern. Boden sei
das Fundament des menschli-
chen Lebens und somit auch
Grundlage einer zukunftsfähi-
genWirtschaft. Er dürfe nicht der
Profitmaximierungslogik des
Kapitals ausgeliefert werden.

Wolfgang Kessler schien sich
über diese Aussage zuwundern:
«Wenn das die neuenAnsätze in
der Sozialdemokratie sind, dann
finde ich das gut und bemer-
kenswert.Michwürde aber inte-
ressieren, ob das die Mehrheits-
vorstellungen in der SP sind oder
nur die einer bestimmten
Arbeitsgruppe», fragte er. «Das

ist ein Dokument, das so verab-
schiedetwurde von derDelegier-
tenversammlung der SP», beton-
te Jans. «Gerade in der Energie-
frage geht die SP einen anderen
Kurs als die SPD. Wir sind der
Meinung, dass eswichtig ist, den
Klimaschutz zuoberst zu sehen
und nicht an Strukturen festzu-
halten, die keine Zukunft haben
–wie etwa demKohleabbau.Wir
unterscheiden uns auch bei der
Bodenfrage», so Jans. Mit ande-
ren Worten, die SP Schweiz von
Jans steht links von der Schwes-
terpartei in Deutschland.

Eine Frage derMacht
Jans unterschlug damit die Aus-
einandersetzung in der SP
Schweiz zwischen einem linken
Flügel und einem rechten Flügel.

Letztlich schloss Beat Jans den
Abend pessimistisch: «Das inter-
national organisierte Kapital hat
eine viel grössere Macht. Wir
können in Basel Gesetzemachen,
wir können in der Schweiz Ge-
setze machen. Zum Schluss ist
Power und finanzielle Kraft bei
den internationalen Firmen, die
viel mächtiger sind als die loka-
len Politiker.»

Simon Erlanger

Von der Kunst, den Kapitalismus zu verändern
Debatte Regierungsratskandidat Beat Jans (SP) diskutierte mit dem Autor Wolfgang Kessler über eine neueWirtschaft.

Referieren über Kapitalismus: Beat Jans, Wolf Südbeck-Baur und Wolfgang Kessler (v.l.) Foto: Kostas Maros
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